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Alteusteig , MittwoL , veu 31. Mai 1944 67. Jahrgang

vestialische Kampfesweise der Lustgangster ,
Von Kurt Matzmann

XSK Was ist das für ein . Krieg , in dem es -angst keine
kreuzen mehr gibt und Millionen Menschen in der Heimat un- I
« ittelbar an den Fronten stehen? Wir klagen nicht mit einem l
solchenohnmächtigen Aufschrei das Schicksal an , sondern wir
kmpfen um so erbitterter und in grimmiger Entschlossenheit
«usereu Kampf weiter: Wir wissen es nicht nur , sondern wir
haben es wahrhaftig bewiesen, daß der Lustterror uns nicht in
»ie Knie zu zwingen vermag. Das ist keine pathetische Phrase,
sondern eine sehr nüchterne Tatsache , hart zwar für uns , aber
«eit härter für unsere Feinde , deren vermessene Spekulationen
längst an unserer unerschütterlichen Haltung zuschanden gewor¬
den find. Wir werden nicht schwach . Wir brauchen hinter solchen
Satz kein Ausrufungszeichen zu setzen , denn er stellt nur eine
schlichte und klare Aussage dar . Wir halten durch ! Warum?
Weil wir nun wahrhaftig und ganz genau wissen , um was es
geht.

Eine andere Frage ist die, die sich uns mitunter in all unserem
Ingrimm , in dem brennenden Hatz nach einem neuen Verbrechen
der Luftgangster ausdrängt: Was sind denn das für Wesen,
die mit ihren Mordgeschwadern unsere Städte mit ihren Frauen
« ü> Kindern überfallen ? Was sind das denn für Menschen
— -Her richtiger : Un - Menschen —, die wie Kopfjäger , aber
durch ihre Flugzeuge und Waffen furchtbar gefährliche Kopf¬
jäger , die über unsere Frauen und Kinder und alle die Men¬
schen in der Heimat mit der systematischen Entfesselung einer
Bestialität Hereinbrechen, wie sie nur der furchtbare Bluthatz
des ewigen Juden hervorzubringen vermag ? Was sind denn das
Wr Flieger , die an den Fronten systematisch Verbandplätze,
tzazarettzüge und Vcrwundetentransporte überfallen?

Soldaten ? Nein , diese Mörder haben längst jedes anständige
Soldatentum wie den letzten Rest von Menschentum in sich
selbst verraten und geschändet ! In der Unterwelt der us -ameri-
trnischen Großstädte, in denen gleichsam als in den Brutstätten
des Verbrechens und des Lasters der Menschentyp des „ameri-
lstmschen Jahrhunderts " förmlich gezüchtet wird , bezeichnet man
He Mordspezialisten einer Gang , einer förmlich geschäftlich l
«ganifierten und arbeitenden Verbrecherbande , als „Starkiller ",
— wahrlich eine bezeichnende Wortprägung ! Und nichts als
Markiller " in Uniform sind die Lustgangster , die fliegen¬
den Mörder, die mir ihren Bomben unsere Frauen und
Kinder absichtlich erschlagen und mit ihren Bordwaffen „auf
bewegliche Ziele "

, wie sie es in ihrem vertierten Witz nennen
mögen , Jagd machen, so wie snobistische anglo -amerikanische
Erotzwildjäger vom Flugzeug aus Treibjagden veranstalten.

Militärische Ziele bei Terrorangrissen mit Bomben und Bord¬
waffen? Mitunter stellt sich ja ein englischer Minister , Kirchen-
Mrst oder sonst ein verlogener Heuchler und abgebrühter Mord-
Hetzer hin und verkündet , daß „Luftangriffe nur gegen mili-
!tärische Ziele in Deutschland" durchgeführt würden . Die Tat¬
sachen der brutalen Wirklichkeit einerseits und Erklärungen
dieser Art andererseits sind aber gar nicht einander ausschlietzende
Gegensätze , wenn man nur den eiskalten Zynismus solcher Er-
ftärungen recht begreift . Denn für unsere vom entfesselten
Wüschen Bluthatz vorwärts getriebenen Feind ist eben jeder
deutsche Zivilist , jede Frau und jeder Säugling im Kinder¬
wagen ein „militärisches Ziel "

, weil es ihnen ja darum geht,
das ganze deutsche Volk zu treffen und auszu-
ckotten! Die Kopfjäger , die die westlichen „Alliierten " des
Bolschewismus gegen uns ausgesandt haben , sind nur das eben¬
bürtige Gegenstück zu den jüdischen Massenschlächternder GPU .,
den sogenannten „Kommissaren der öffentlichen Sicherheit " mit
ihren Genickschuß-Revolvern und ihrer Spezialausbildung im
Menschenfoltern.

Terror mit Bomben und Phosphor und Bordwaffen ? Mit
solchen Methoden wollen sie unsere moralische Widerstandskraft
« schultern, unseren Mut brechen und unseren Willen lähmen?
Mit Mionen , wie die Engländer Eingeborenen -Stämme zu „be¬
frieden " pflegen, können sie das deutsche Volk nicht in die Knie
Nvingen . Mit ihren Bomben und ihren Bordkanonen säen sie
rr«r eine Saat , die furchtbar aufgehen wird . Wir fordern den
Luftgangstern laufend einen hohen Blutzoll ab , aber es kommt
die Stunde , wo das Schicksal, das sie so ungeheuerlich und wahn¬
witzig vermessen herausgefordert haben , ihnen die Eeneralrech-
uung vorlegen wird , — und wir wollen sie dann in der eis¬
kalten und unerbittlichen Entschlossenheiteines furchtbaren Hasses
«intreiben ! Irgendwann kommt eiBmal die Stunde der echten
u>ü> unabdingbaren Entscheidung, der sie letzten Endes aus Feig¬
heit, aus der Feigheit aller heimtückischen Mörder , durch ihren
uerstärkten Mordterror ja gerade ausweichen wollen , — und
das wird dann unsere Stunde sein!

Wenn sie wüßten , mit welcher maßlosen Erbitterung , mit
Alch kaltem Haß, aber auch mit welch eherner Disziplin des
Wartenköunens alle Deutschen diese Stunde erwarten , so würde
sie vielleicht ans jenen Bezirken, in denen Schuld und Sühne
^ rch ewigem Gesetz in unerbittlicher Gerechtigkeit im gleichen
Verhältnis anwachsen bis zur Stunde des Gerichts, . ein eisiger«chauer anwehen . . .

Wir wissen, daß nicht die Kopfjäger des Westens und die
Schlächter des Ostens ihre blutigen Trophäen als die Zeichen
des Sieges einer furchtbaren Menschheitsschändung vor sich her¬
rragen werden, sondern wir wissen , daß es die Soldaten sein
»I *

-
, Kämpfer Europas , die als die durch den Hatz über

pch selbst hinausgewachsenen Verteidiger einer allein menschen-
Mw lebenswürdigen Welt von morgen, wenn die Stunde der
Entscheidung da ist, den Lorbeer als das alte Zeichen des gerech-Mu Sreaes um ibre Aelme lckllinaen werden.

Fortsetzung des feindlichen Großangriffs inItalien
Weiteres Gelände znrückerobert — 94 USA .-Terrorflugzeuge abgeschoffe«

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 30. Mqi.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Schwerpunkt des feindlichen Großangriffs lag gestern am

äußersten Westslügel der italienischen Front von der Küste bis
in den Raum der Albanerberge. Dem hier mit massierte»
Infanterie - und Panzerkräftenangreifenden Gegner gelangen a»
einigen Stellen örtliche Einbrüche , die durch Gegenangriffe so>
fort bereinigt oder abgeriegelt wurden. 25 feindliche Panzer wur¬
den dabei abgeschosfen. Oestlich Velletri scheiterten zahlreiche in
Bataillonsstärke geführte feindliche Angriffe. Südlich und süd¬
westlich Valmontone zerschlugen unsere Truppen alle Angriffs
die der Gegner mit zusammengefaßten Kräften führte , und ge¬
wannen Lei Fortsetzung des eigenen Gegenangriffs weiteres Ge¬
lände zurück.

Im Raum beiderseits Eeccano griff der Feind mit über¬
legenen Kräften unsere Stellungen an und konnte in den vou
Nachtruppen zäh verteidigten Ort eindringen. Oestlich des Sacco-
flusses wurden bei der Abwehr feindlicher Angriffe bei Post
22 feindliche Panzer abgeschossen.

Kampffähren der Kriegsmarine schossen im Golf vo»
Genua ein britisches Schnellboot in Brand.

Im Osten kam es auch gestern zu keinen Kampfhandlungen
von Bedeutung.

lieber dem Finnischen Meerbusen schossen Wachfahrzeuge der
Kriegsmarine sechs sowjetische Bomber ab, sieben weitere wurden
im Luftkampf vernichtet.

In der letzten Nacht führten deutsche Kampfflugzeugewirksam«
Angriffe gegen die Bahnknotenvunkte Kasatin und Shmerinka,
die Brände und Explosionen in Betriebsstoff- und Munitions¬
lagern hervorriefen.

SlorvamerrkaNische Bomberverbände drangen bei Tage von
Süden und Westen in das nord -, mittel - und südostdeutsche
Reichsgebiet ein. Besonders in Leipzig , Posen und K o t't -
bns entstanden Schäden . Die Bevölkerung hatte Verluste. 2«
heftigen Luftkämpfen und durch Flakartillerie wurden 94 feind¬
liche Flugzeuge vernichtet.

In der vergangenen Nacht warfen einzelne britische Flugzeug«
Bomben im Raum von Wien und auf Hannover.

Deutsche Kampfflugzeuge führten wirksame Angriffe gegen di«
englischen Hafenstädte Falmouth und Portsmouth.

Bombe « auf berühmte Klöster
DRV Rom, 30. Mai . Das berühmte Trappistenkloster Krat»

ßocchie bei ALbano südöstlich Rom wurde durch von feindliche»
Fliegern abgeworfene Phosphorkanister und Brandbomben schwer
beschädigt.

„Osservatore Romano " äußert bittere Klagen über die feind¬
lichen Bombenwürfe auf das Scholastikakloster Subiaco, Lurch
die der Grotzkreuzzug vollständig zerstört wurde . Die Kloster»
»«lagen dienten bis vor kurzer Zeit als Lazarett und trüge»
deutlich erkennbar das Rote -Kreuz-Abzeichen . Das Vatikanblatt
Lutzert seinen Abscheu vor dem Angriff auf die Weihestätten de»
abendländischen Mönchtums . . . . . _

Japaner vernichten Luftlandetruppen
DNB Tokio, 30. Mqi . (Oad .) Von 2000 Mann feindliche«

Luftlandetruppen ,
'die bei Myikyina vor reichlich einer Wochf

landeten , ist ungefähr die Hälfte bereits vernichtet worden , wähl
rend sich der Rest im Zustande der Nervenerschöpfung wegetz
nahezu völligen Nachschubausbleibens und infolge der japanische»
Angriffe befindet . Stilwell wollte die vollkommene Schlappe wi«
der gut machten, die die Luftlandetruppen des gefallenen Winq
gate erlitten ^ als sie völlig aus dem Raum um Mawlu mch
Mohnyin vertrieben wurden . Er beschloß , sein Glück zu ver¬
suchen, und landete seine Fallschirmjäger sowie einen ^ eil der
neuen 30. Tschungking-Division und eine USA .-Brigade . Er
glaubte offenbar , daß er die zahlenmäßig unterlegenen japanische»
Truppen vor Eintritt der eigentlichen Monsunzeit besiege»
könne und hoffte, durch dieses unüberlegte Abenteuer den Druck
auf dem Raum von Hukaung zu mildern . Wenn die Sache glücke»
wollte , rechnete er mit zunehmender Aussicht auf Wiedereröfst
r.ung der Nachschubstratze nach Tschungking.

Die landenden Truppen erlitten jedoch eine schwere Ent¬
täuschung. Im Gegensatz zu der vorgefaßten Meinung , daß d«
japanischen Truppen unzulänglich und schlecht vorbereitet seis»,
erlebten sie unmittelbar nach der Landung einen heftigen An¬
griff , wodurch sie viel Matettalverluste zu beklagen hatten , di«
Mannschaftsverluste betrugen rund 1000 Mann . Der Rest blieS
in Verzweiflung zurück und forderte '

mehrfach Verpflegung «nö
Munition von Stilwell und Mountbatten an , da ihre Vorrät»
sich dem Ende zuneigten.

An den Albaner -Vergen Durchbrnchsverfnche gescheitert
DNB Berlin, 30 . Mai . An der italienischen Front lag am

Pfingstmontag das Schwergewicht der britisch - nordamerikanisch« »
Angriffs noch eindeutiger als bisher im - Westabschnitt. Beider¬
seits Ardes , im Abschnitt Campoleone —Lanuvio , südöstlich und
östlich Velletri sowie im Raum von Valmontone wurde wieder
mit großer Erbitterung gekämpft. Ein Blick auf die Karte er¬
klärt , warum der Gegner gerade an diesen Punkten seine Vor¬
stöße ansetzt.

Zwischen Lepini -Gebirge und Rom liegt das kreisrunde 20 bis
22 Kilometer breite Massiv der Albaner - Berge. Es ist
eine natürliche Bastion , die den Zutritt in die Rom südlich vor¬
gelagerte Campagna verwehrt . Am Südwest - und Südrand des
vulkanischen Eebirgsstückes liegen wie ein Kranz die Orte
Albano , Eanzano , Lanuvio und Velletri . Bei Velletri er¬
reicht die von Cisterna kommende Via Appia die Gebirgs-
schwelle . Nördlich der Albaner -Berge verläuft die Via Casilina.
Dort richteten sich die von Süden kommenden Vorstöße des Geg¬
ners geigen Valmotone. Mit fünf Angriffssäulen drückte der
Feind im Raum zwischen Küste und Via Casilina nach Westen
und Norden . Seine Absicht ist somit, die Albaner -Berge beider¬
seits zu umfassen und sich damit den Weg auf Rom zu öffnen.
Der Wichtigkeit dieses Planes entspricht die Stärke der vom
Gegner eingesetzten Kräfte . Daß diese abgewiesen wurden , unter¬
streicht dagegen die Bedeutung der von unseren Truppen er¬
zielten Abwehrerfolge . Die verhältnismäßig schwächsten An¬
griffe führten britische Truppen im Küstenabschnitt bei¬
derseits Ardea. Sie brachen sämtlich noch vor unseren Linien
zusammen.

Der schwerste Stoß am Südrand der Albaner -Berge erfolgte
aus dem Raum Aprilia in Richtung auf Colle Campoleone und
Lanuvio . Obwohl der Feind sehr starke Infanterie - und Panzer¬
kräfte sowie Hunderte von Schützenpanzerwagen zur Ausnutzung
etwaiger Anfangserfolge zusammengezogen hatte und den An¬
griff durch zahlreiche Batterien und Fliegergeschwader unter¬
stützte , konnte er nur an seinem rechten Flügel einen gering¬
fügigen , durch Gegenstöße sofort abgeriegelten Einbruch erzielen.

Eindrucksvolle Abrvehrerfolge in Italien
DNB Berlin , 29. Mai . Auf dem italienischen Kriegsschauplatz

hielt auch über Pfingsten die von beiden Seiten mit unver¬
minderter Heftigkeit geführte Schlacht an . Der Schwerpunkt der
Kämpfe lag südlich und östlich der Älbanerberge und im
oberen Lirital. Beiderseits der von Aprilia nach Norden füh¬
renden Straße griff der Gegner mit sehr starken Kräften an
Während die PanLev-Etäße « Mich mid Mftch des Ortes ab¬

geschlagen werden konnten, wurden die Häusertrümmer vo»
Aprilia selbst

' nach harten wechselvollen Kämpfen dem Feind«
überlassen. Die Verluste der Anglo-Amerikaner waren derart
hoch , daß sie von neuen Durchbruchsversuchen an dieser Aell»
Abstand nahmen.

Weitere starke Angrisse gegen Velletri scheiterten ebe«
falls unter schweren Verlusten . Einen örtlichen feindlichen Ein¬
bruch zwischen Velletri und der südlich der Via Appia gelegenen
Ortschaft Lanuvio bereinigten unsere Panzergrenadiere in einen«
entschlossen geführten Gegenstoß und entrissen den Nordameri¬
kanern den vorübergehend mit großen Opfern erkauften Gelände¬
gewinn.

Den von den Briten und Nordamerikanern im Tal zwischen
den Albanerbergen und dem Lepinigebirge unternommene»
Hauptstoß hatten unsere Truppen bereits am Vortage weit vo«
Valmontone zum Stehen gebracht. Zwischen Artenz un«
Valmontone kam es dann zu einem neuen heftigen Angriff de«
Feindes , der wiederum im Feuer unserer Abwehrwaffen blutick
zusammenbrach. Der Gegner sammelt hier aber weiter star»
Kräfte , so daß mit neuen Angriffen nach Norden zu rechnen M
um auch hier die Via Casilina zu erreichen.

2m A u soni ge b i r g e drückt der Gegner ebenfalls nach
Norden . In den Abschnitten Priverno und südlich Eiugliano «
Roma hatten Nordamerikaner und Marokkaner bei neue« vev,
geblichen Vorstößen wiederum erhebliche Verluste . Die vo»
Roccagorga angreisenden Verbände wurden von unseren Grena¬
dieren am weiteren Vorgehen gehindert . Bei Castro del Volsci
vereitelten unsere Machtruppen den Versuch des Feindes , vo«
den Gebirgskämmen in das Saccotal hcrunterzusteigen . ,Südlich
Arcce sammelte sich das kanadische Panzerkorps , das vo»
einigen Tagen die Brückenköpfe am Melfaflutz gebildet
hatte , zu einem neuen Vorstotz . Von Süden und Osten griffe»
dann etwa 400 Panzer, begleitet von starken Infanterie»
kräften , den südlich Arcce liegenden Ort Ceprano an . Fall¬
schirmjäger, die bereits am Pfingstsamstag die feindlichen Vor¬
stöße am Ortsrand aufgesangen hatten , leistete wiederum so
zähen Widerstand , daß der Gegner die Ortschaft nicht zu über¬
rennen vermochte. Der Stotz der Kanadier , die sich mit diesem
Angriff in den Besitz des wichtigen Stratzenknotenpunktes an der
Wa Casilina . bringen wollten , ist damit erneut gescheitert.

Starke feindliche Fliegerverbände unterstützten alle Angriffe,
während deutsche Jagdflieger and Flalbatterien der Lustwaff«
bie Abschirmung des Luftraumes übernahmen . Unsere tapferen
Truppen konnten somit gegenüber dem unter Einsatz seines ge¬
samten Materials angreisenden Feind auch am Pfingstsonntag
eindrucksvolle Abwehrcriolae erzielen.
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Die Goliath -Männer vor Rettuno
Der unfichtbar gesteuerte Tod / Don Kriegsberichter Günter Weber PK.

RSK . Sie sind au der Nettumosront schnell bekannt geworden,
die Soldaten mit den winzigen Wunderpanzern , dje , wie vom

Geisterhand gesq- nert , mitten hineinfahren in die amerikani¬

schen und englischen Stellungen , um dort Schrecken und Ver¬

nichtung anzurichten. Der Goliath ist der lange Arm der

Pionierwaffe geworden. Lange Zeit durfte der Schleier des

Geheimnisses von dieser neuen Errungenschaft deutscher Kriegs-
teckmik nicht gelüftet werden . Lange Zeit versuchte die feind¬
liche Agitation durch entstellende Meldungen die Preisgabe
dieses Geheimnisses herauszufordern . So hieß es noch vor weni¬

gen Wochen in einem Flugblatt der Anglo -Amerikaner , das

südlich von Rom abgeworfen wurde , daß die ferngelenkten
Goliath -Panzer „von den Deutschen ohne Erfolg eingesetzt"
wären . .. ^ .

Wie sah es aber in Wirklichkeit um die Kampftraft dre,es
kprengstoffträgers aus ? Die deutsche Spezialformation der

Goliath -Panzer wurde in den letzten hundert Tagen am

Brückenkopf von Nettuno vielfach eingesetzt . Vielfach schlugen
unsere Goliath -Männer empfindliche Breschen in das stark aus-

gebaute Stützpunkt- und Verteidigungssystem des Feindes , und

!für die „Boys " aus den Staaten und für die Briten , die auf
dem italienischen Kriegsschauplatz gewiß schon manches gewohnt
stnü, wurde der Goliath nicht das harmlose Tierchen verlogener
Flugblätter , sondern ein gefährliches Raubtier , ein Schrecken
dunkler Nächte , der unsichtbar gesteuerte Tod.

Der Zwergpanzer Goliath kann von mehreren kräftigen
Männern getragen werden. Daraus ergebt sich die Möglichkeit
eines ausserordentlich beweglichen Einsatzes. Am Brückenkopf
von Nettuno lag bisher der Schwerpunkt unserer Goliath-
Attacken . weil die Amerikaner hier das System vorgeschobener
starker Stützpunkte bevorzugen. Zahlreiche einzeln liegende
Siedlungen und Gehöfte sind hier vom Feind zu kleinen
Festungen ausgebaut worden , denen mit normalen infanteristi-
schcu Waffen schwer beizukommen ist . Hier ist der kleine und

Leichte, ferngesteuerte Sprengstz-ffträger das richtige Mittels
diese Stützpunkte aufzuknacken.'

Im frontalen oder umfassenden Angriff steuern die Eoliath-
. Männer den Panzer bis an den feindlichen Bunker heran , um

dann die Zündung a-uszulmen. Jede der Sprengstoffladungen
genial , um einen mittleren Bunker oder ein zweistöckiges Haus
Einstürzen zu lassen. Es liegt im Charakter der Eoliath -Ein-
tzätze^ datz sie den Feind wie ein Blitz aus heiterem Himmel
trafen . Trotz der Fernsteuerung erfordert jede der Aktionen
wo« den Goliath -Männern ein grosses Matz an Kaltblütigkeit,
Abgesehen davon, dass sie mit dem technischen Wunderwerk eng
» erwachsen sein müssen . 2m feindlichen Sperrfeuer pirschen sie
Hch dabei oft mit ihren Panzern direkt bis ans Ziel heran.

So begleitete bei einem der letzten Einsätze an der Nettuno-
front ein Obergefreiter seinen Goliath bis zu dem amerikani-
sschen Stützpunkt, sprang blitzschnell zurück und löste die Zündung
«ms . Die Goliath -Attacke dauert in der Regel nur zehn bis
Auanztg Minuten . Die gewaltige Detonation , zumal dann,
v >enn mehrere Panzer ein Ziel ansteuern , lähmt minutenlang

I Die Angegriffenen . Diese Zeit benutzen unsere Stoßtrupps , das
' Gelände nach rückwärts abzuriegeln und in den Stützpunkt rin¬

gen . Der Goliath wird nicht die einzige lleberraschnng
v den Feind in diesem Jahre bleiben!

Empörung Frankreichs Wer den Mordterro
der LustgangsLer

DNB Paris , 36. Mai . In einmütiger Empörung prange « die
Pariser Presse am Dienstag den anglo - amerikanischen Terror¬
smord der Luftgangster an . „Matin " nennt die Bombardements
jklutfpuren , die durch nichts ausgetilgt werden können. Mau be¬
dachte doch einmal die „militärischen Ziele"

, sagt ,France
Socialist "

. Hier find es Passanten , dort ein Sanatorium , Kirchen
« >er Hospitäler . Im „Aujourdhui " heisst es, dass England seit
P66 Jahren Frankreich gegenüber den gleichen Neid und kalten
Satz bewahrt habe. Nur die Methoden ^ hätten sich geändert vom
Scheiterhaufen bis zu den Vonrben.
'

Hohe kirchliche Würdenträger Frankreichs haben am Pfingst¬
montag bei Beisetzungsfeierlichkeiten für die Opfer der ruchlosen
anglo -amerikanischen Terrorangriffe in entschiedener Form Stel¬
lung genommen und sie vor aller Welt gebrandmarkt . Sie fühl¬
te» sich dazu um so mehr berechtigt, als sie erst vor 14 Tagen

ihre englischen und amerikanischen Amtsbrüder in einer Bot¬

schaft auf die verheerenden Auswirkungen dieser „Kriegführung"
hingewiesen haben . Kardinal Gerlier von Lyon stellte bei einer
Trauerfeier im Beisein von Rsgierungsvertretern mit Bedauern
fest, dass es schmerzlich sei, feststellen zu müssen , dass der Appell
bis heute in jenen Kreisen kein Gehör gefunden habe . Noch ein¬
deutiger war in seinen Ausführungen der Hilfsbischof von
St . Ctienne in einem von den Kanzeln verlesenen Hirtenbrief.
Es sei eine erbärmliche Strategie , heisst es darin , eine eng zu¬
sammenwohnende Bevölkerung unter dem Vorwand , militärische
Ziele treffen zu wollen , zu bombardieren . Staatssekretär
Henriot sprach in der Provinz Ile de France über aktuelle
Tagesfragen . Mit schärfsten Worten verurteilte er dabei die un¬
menschlichen Bombenangriffe der ehemaligen französischen Alliier¬
ten , die sich dabei nicht einmal scheuten , diese Barbarei als das
Vorspiel der Befreiung zu bezeichnen.

Bordwaffenangriffe auch gegen niederländische
Zivilbevölkerung

DNB Den Haag , 36. Mai . Amtlich wird bekanntgegeben: Die

von den Anglo-Amerikanern seit einiger Zeit im Reich , in

Frankreich und Belgien angewandte Methode , die Zivilbevöl¬
kerung durch Vordwaffenangriffe von Tieffliegern zu terrori¬
sieren, ist nunmehr auch auf die niederländische Zivilbevölkerung
ausgedehnt worden . So wurden durch Bordwaffenangriffe in den
besetzten niederländischen Gebieten während der Pfingst-
feiertags 22 Niederländer getötet , 27 schwer und eine grosse
Anzahl leicht verletzt.

Neue japanische Offensive am Tungting -See
DNB Tokio, 36. Mai . Das Kaiserliche Hauptquartier gab am

Dienstag nachmittag folgenden Bericht heraus : „Unsere Ein-
heilen im Mittelabschnitt in China starteten am 27. Mai
Ofsensivoperationen im Raum um den Tungting - See gegen
die Tschungking- Streitkräfte in der 6 . Kriegszone . Unsere Ein¬
heiten marschierten unaufhörlich vorwärts und versetzten dem
Feind schwere Sckiläae .

"
Portugal bleibt neutral . In einer Rede vor dem National-

longress der portugiesischen Einheitspartei „Unia - National " pro¬
klamierte Ministerpräsident Salazar die unveränderte Fortfüh¬
rung der portugiesischen Außenpolitik bei der Erfüllung der ein¬
gegangenen Verpflichtungen . Er gab dabei seiner Entschlossen¬
heit zur Aufrechterhaltung der Neutralität Ausdruck.

USA .-Truppentrmrsporteauf den Liberty-Schissendes jüdische»
Schiffsbauers Kaiser wurden nach „Daily Express" eingestellt;
bis es gelungen ist , die jetzigen Liberty -Schiffe durch Verstärkung
des Baues seetüchtiger zu machen.

Seytz-3nquart über die Ordnung in Holland
DNB . Den Haag . Ein Besuch beim Reichskommissar sür die

besetzten niederländischen Gebiete , ReichsmiiWer Dr . Seyss-
Jnquart , gab Gelegenheit seine Stellungnahme zu einer Reihe
von Fragen und damit die Auffassungen der höchsten Instanzen
in diesem Raum zu hören.

Anerkennend äußert sich der Reichskommissar über die nieder¬
ländischen Behörden , die als Verwaltungsorgane im grossen
und ganzen beibehalten wurden und inzwischen die Ordnung
fehl gut aufrechterhalten , auch schwierige Aufgaben, wie in

letzter Zeit die umfangreichen Evakuierungen aus lleber-
sluiungsgebieten reibungslos unter Mitwirkung der Bevölke¬

rung durchführten.
Dr . Seyss- Jnquart verweilte ausführlicher beim Thema der

allgemeinen Haltung der Niederländer , die er als ruhig und
vernünftig bezeichnet . Obwohl die Belastungen teilweise schwer
find , kam es ausser einzelnen örtlichen Ausbrüchen in den Jah¬
ren 1941 yud 1943 zu keinen nennenswerten Schwierigkeiten.
In Verfolg der Beilegung von Streikbewegungen , -die im
Jahre 1941 direkt von Juden angezettelt wurden , wurde die

Bereinigung der Judenfrage und damit die Beseitigung der

hauptsächlichsten Störenfriede vorgenommen . Anzeichen von all¬

gemeinen Unruhen sind nicht vorhanden.
Der Reichsminister spricht dabei vor allem von der ausge¬

zeichneten Haltung der niederländischen Freiwilligen in der
Massen - ^ . Diese Männer erweisen mit ihrem Einsatz , der auch
Opfer forderte , und mit ihrer Bewährung als Soldaten und
Kameraden ihrem Bolk den höchsten Dienst, denn sie haben
gezeigt, dass im künftigen Aufbau Europas mit den Nieder¬
ländern gerechnet werden kann, dass bei ihnen die erforderlichen
Qualitäten vorhanden sind und es nur auf den Durchbruch
«euer Erkenntnisse ankommt.

Der relativ sehr grosse Beitrag Hollands zum Kampf um ein
neues Europa liegt im übrigen besonders auf wirtschaftlichem
Gebiet und im Arbeitseinsatz . Dr . Seytz -Jnqart hebt die Lei¬
stung der niederländischen Landwirtschaft , des Gewerbes und
das gute Ergebnis des Arbeitseinsatzes in Holland selbst
hervor.

Wenn auch der Großteil der Niederländer sich abwartend
verhält , so ist doch ein zunehmendes Interesse für Auseinander¬
setzungen mit den politischen Grundlagen , ein ehrliches Suchen
nach neuer Form zu erkennen. Der Reichskommissar spricht die
Auffassung aus , dass das geistige Bewusstsein der wirklichen
Situation erst die Voraussetzungen schafft, um die NiedeMntzyx
die Wege , gehen zu lassen , die ihr Schicksal in der Zukunft
erfordert , auch in der Presse.

' Die Besetzung bringt trotz aller Belastungen für Holland
durch den Einbau in die europäische Gemeinschaft doch einen
Vorteil mit sich , der in seiner Größe noch gar nicht übersehen
werden kann, weil er sich erst nach dem Kriege auswirken wird.
Auf die Frage , wie weit man auch heute schon von greifbaren

Vorteilen für di»- Niederlande sprechen kann, antwortet Dr.
Seyss -Jnquart mit dem Hinweis auf die neuen Einrichtung«»
im sozialen Sektor , so vor allem auf den niederländischen Volks¬
dienst, der, entsprechend der NSV . im Reich , auf alle » eiw
schlägigen Gebieten , wie z . B . Gesundheitspflege , Fürsorge für
Mutter und Kind usw . beachtliche Arbeit geleistet und auch
ein« stetig steigende Zahl von ' Mitgliedern und ehrenamtliche»
Mitarbeitern ausweist, vorzugsweise in Arbeitsbezirken. Der
weiteren sind die Niederländische Arbeitsfront , der Niederlän¬
dische Arbeitsdienst als schon gut bewährte Organisationen und
andere Institutionen zu ' nennen . Auch im Derwaltungs - und
Steuerwesen wirken sich eine Reihe neueingeführter Maßnah¬
men gut aus.

Der Reichskommissar erinnert daran , daß es im Mai 19ll>
in den Niederlanden etwa 366 660 Arbeitslose gab, wozu noch
über 200 606 demobilisierte Soldaten kamen . In verhältnis¬
mässig kurzer Zeit wurden diese Kräfte untergebracht , zum Teil
in der Industrie des Reichs, sonst hier im Land . In der Folge
wurden die Niederlande immer mehr in eine Gemeinsamkeit
mit dem Reich gebracht durch Aufhebung der Zollgrenzen und
der Beschränkungen im Eeldverkehr.

In der inneren Politik der Niederlande spielt heute alz
einzige politische Gruppe nur die Nationalsozialistische Be¬
wegung der Niederlande (NSB .) eine Rolle , weil allein dies«
Bewegung ihrer Zielsetzung und antibolschewistischen Haltung
die notwendigen Konsequenzen gezogen hat . Die vom Leiter
A . A . Mussert gegründete und geführte NSV . ist eine rein
niederländische Angelegenheit . Unter den gegenwärtigen Ver¬
hältnissen sieht sie ihre Hauptaufgabe weniger im staatliche»
Bereich als in der politischen Aufklärungsarbeit . Sie hat sich
als krisenfest erwiesen.

»
Niederländische Presse zur vierjährigen Amtszeit

Seyh -Jnquarts
DRV Den Haag , 36. Mai . Die niederländische Presse gedenkt

in Leitartikeln der vor vier Jahren erfolgten Einführung des
Reichsministers -Dr . Seyss -Jnquart als Reichskommissar für di«
besetzten niederländischen Gebiete . Die Blätter weisen auf di«
Bedeutung dieser vier Jahre Zivilverwaltung für die Nieder¬
lande hin . Der „Rotterdamsche Courant " schreibt : In diesen vier
Jahren hat sich in den Niederlanden vieles geändert . Die Rich¬
tung , in welcher die Erneuerungen gebucht werden , deutet aus
eine Zukunft hin , über deren Notwendigkeit allmählich eine ge¬
meinschaftliche Meinung entsteht . Das Haager „Ochtendblatt"
schreib» ! Zn diesen vjer Jahre « haben zahlreiche neue Einrich¬
tungen und Massnahmen altf wirtschaftlichem, sozialem und kul¬
turellem Gebiet unserem Volk neue Aussichten eröffnet. All«
Maßnahmen waren jedoch Lurch die Kriegsverhältnisse bedingt
»nd standen im Zeichen des Crstrebens des Endsieges, der de»
Anfang eines neuen Europas bedeutet.

Schills Tod
Z«r Erinnerung an den 31. Mai 1863

^ Von Oskar E . Foerster
NSK . Alle deutschen Patrioten verfolgten mit heissen Herzen

-en kühnen Zug in die Freiheit , den der preußische Major Fer-
-mand von Schill im Frühjahr 1809 auf eigene Verantwortung
mternahm . Sehne Husaren , denen sich ein paar Hundert Frei-
villige anschlossen, vermochten einige Wochen lang in sieg¬
reichen Gefechten und Aeberfällen Napoleons Best , mgstrnp-
?en in Schrecken und Unordnung zu versetzen . Dann entsandte
Napoleon gegen den „Briganten Schill" in schäumender Wut
üne ganze Armee, die die Freischar in dem von ihr besetzten
- tralsund einschloß.

Am 31 . Mai 1809 steht General Eratien mit 16 000 Fran-
wsen , Holländern, und Dänen vor der Stadt ; ein weiteres fran¬
zösisches Korps Uaht von Süden her . Gleichzeitig am Trieb-
ieeser und am Knieper Tor beginnt der Strum . Schills . Infan¬
teristen sind unerfahren im Bedienen der verwahrlosten alten

. Festnngsgeschütze , während der Gegner mit seinen Sechspfün-
vern bald grosse Breschen in das Mauerwerk schießt. So gelingt

. Holländern und Dänen am Knieper Tor ein Durchbruch. Die
Schillschen Kanoniere fallen im Kampf mit der Uebermacht. In
höchster Not reitet Schill mit einer Eskadron heran und treibt
die Dänen davon . Aber als hie Husaren nun absttzen , um die
Kanonen neu zu laden , schlägt von der Stadt her Eewehrfeuei
in ihre Reihen . Seitlich von ihnen sind die Freiwilligen vor
der Uebermacht gewichen , das Knieper Tor ist erstürmt.

Schill bleibt von der Schreckenskunde unerschüttert. ^So wol¬
len wir den Feind wieder .hinauswerfen !" ruft er. „Ihr alle
sollt zum Andenken an diesen Tag ein Ehrenzeichen um den
Arm tragen !" und noch einmal folg die Freischar in alter , tod¬
verachtender Tapferkeit dem verehrten Führer . General Car-
teret . der die Holländer und Dänen führt , wird vom Pferd ge¬
schossen . Zwölf Schillsche Jäger halten die Mühlstraße gegen,
eine ganze Kompanie . Man bietet ihnen Pardon an , —sie ver¬
zichten und fechten bis zum Tode.

Schill selbst sammelt schliesslich , nachdem die Gegenwehr am
Knieper Tor aussichtslos erscheint, zwanzig Husaren um sich
und reitst mit verhängtem Zügel zum Markt . Leutnant Trüfch-
Ler hätt ihn unterwegs an : „Wohin geht der Rückzug ?" Schill
lieht ihn zornig an : .Miickzug ? Wollt und könnt ihr euch retten,

^ so rettet euch ! Wollt ihr aber sterben , so sterbt mit mir " Fran-
> zolsen und Holländer schießen hinter den Kellervorsprüngen aus
! die kleine, wild durch die Strassen sprengende Schar , einer nach
s dem andern von den Husaren sinkt vom Pferde , aber Schill
s sieht nicht nach rechts und nicht nach links und reitet unanf-
s haltsam vorwärts , jeden niederhauend, der sich ihm in dev
! Weg stellt. So erreicht er , nur noch von einem Husaren beglei-
s tet , den Alten Markt.

Auf dem Platz defilieren die Holländer und Dänen in sieges - !
' trunkenem Jubel gerade vor dem feindlichen Generalstab vor - s

über . In diesem Augenblick erscheint Schill, reitet einen Zug !
! holländischer Infanteristen nieder , sprengt den Stab auseinan - s
: der und haut den holländischen Brigadegeneral vom Pferd mit >
> dem Ruf : „Besorg mir Quartier , Hundsfott !"
' Schon biegt er in die Fährstxasse ein , verbreiten mit seinem

Säbel den Tod um sich , erhält selbst einen Hieb gegen den Kops
^ und reitet schwankend weiter . Dann durchbohren zwei Kugeln
! seinen Kopf, er taumelt , will sich noch einmal znsammenreißen
! — und stürzt einen Herzschlag später entseelt von seinem Pferde
. Holländer reißen ihm die Uniform ab und tragen ihn unter
- Viktoriarufen zum Marktplatz.

In einem Hanse am Alten Markt liegt Schills blutbedeckt«
! Leiche , als Leutnant Vrünnow , der 126 Husaren , den Rest der
s Freischar , vor der Stadt gesammelt hat und als Parlamentär
: in die Stadt kommt , seinen toten Kommandeur identifizieren
j soll . General Eratien ist Soldat genug, um dem toten Gegner
. seine Achtung zu erweisen. „Schill war kein Brigant , er kämpft«

und starb als Held" sagt er . Und obwohl Napoleon alle Unter-
. Handlungen mit dem „Schillschen Briganten " verboten hat , ge-
' währt er Leutnatn Vrünnow , der jede Kpitulation ablebnt , stet « ,
s Abzug nach Preußen.
! Die französischen Machthaber aber geben sich mit der Ver-
s Dichtung des Freikorps nicht zufrieden. Der Obeikommandievend«
s der französischen Truppen , die am 1 . Juni in Stralsund ein-
s treffen , will „ein Exempel statuieren "

, und so läßt man nock
l .« n Schills Leichnam Napoleons Rachsucht aus . Dem Toten wiri
> der Kopf vom Rumpf getrennt und als Siegestrophäe nast
! Kassel zu König Jerome gesandt. Und zur gleichen Stunde , in
i der man die gefallenen Dänen und Holländer in Stralsund un¬

ter grossem Pomp beerdigen lässt, wird Schills Leichnam ü>
aller Stille wie der eines Verbrechers in einer Kirchhossecki
verscharrt . . .

Dreieinhalb Monate später floss in Wesel das Blut der ge¬
fangenen Schillschen Offiziere . Das heldenmütige Beispiel und
das zu früh gebrachte Opfer Schills aber ließ in Millionen voß
deutschen Herzen den Willen zur Befreiung emporwachsen lin¬
de» Wunsch , sich durch die große, kühne und befreiende Tal
dieses Opfers würdig zu erweisen. Das Blut Schills und seiner
Getreuen floß nicht umsonst : es war der erste Tropicn
Waagschale der Vergeltung.

Die Gefahr heißer Tage
Vorratspslege ist jetzt besonders wichtig

nsg Beim Einsetzen der wärmeren Jahreszeit muß mit de»
Vorräten besonders achtsam umgegangen werden , denn Wärm«
vt Verbindung mit Feuchtigkeit wirkt zersetzend auf die Lebens¬
mittel . Die Lebensmittel , die in der Speisekammer sür den täg¬
lichen Bedarf aufgehoben werden , müssen vor Wärme , Sonne
und Licht geschützt sein . Unter ihrer Einwirkung zersetzt sich vor

! allen Dingen das Fett , wodurch der unangenehme , ranzige Ge-
! schmack sntsteht. Butter und Margarine wird man deshalb i»'

^ einer Tondose aufbewahren und für grössere Mengen eine»
, Steintops nehmen. Der im Gebrauch befindliche Fettopf muh

stets gut verschlossen sein . Die Milch mutz besonders kühl stehe«,
deshalb setzt man den MilcPopf am besten auf den Steinfuss-

> Hoden oder in eine Schüssel mit kaltem Wasser und überdeckt ih»
mit einem sauberen und feuchten Tuch , das mit den Zipfel»

^ im Wasser hangen muss. Am besten ist die Milch im Keller auf¬
gehoben, der aber sauber und geruchlos sein muss. Speiserest«
werden niemals im verschlossenen Topf aufbewahrt . Durch di«
dumpfe Wärme fangen die Speisen an zu gären . Der offen«

^ Topf oder die Schüssel wird mit einer Gazeglocke oder einem
sauberen Tuch überdeckt , um die Fliegen abzuwehren . Speise-

^ refte wild man an besonders heißen Tagen am selben Tag zur
' Abendmahlzeit verwenden, um einen Verderb zu verhüten . Kel¬

lerräume , die feucht sind, müssen im Sommer gut gelüftet wer-
! den, damit sie durch die äussere Wärme austrocknen,- denn nur
^ in trockenen Räumen lassen sich Vorräte aufbewahren.

Wie schwer ist die Sonne?
Astronom? errechnen die geheimnisvollsten Dinge . Auch dar

' L wrcht der S -nne haben sie bereits ergründet und sind dabei
! ru , zwei Quinr .Monen Kilogramm gekommen . Wobei bemerkt
: er, daß eine Quintillion eine Zahl mit 21 Nullen ist. ,
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Neues vom Tage
Furchtbares Verbrechen der . Sowjets in Kupjel

DNB Lemberg, 29. Mai . Bei der Betreuungsstelle für Flucht«
^ Lemberg trafen zwei Familien ukrainischer Nationalität

« in die in Kupjel , einem Bezirksstädtchen nördlich der Eisen.
^ ,,

'nlinie Proskurow—Tarnopol , beheimatet waren . Es handelt
« ck um den Schuster Nikola Chruschtschenko in Vjelaja Zerkoff
mit seiner Frau und seiner 14jährigen Tochter, sowie um den
Tischler Anataol Romachckjuk mit seiner Frau und seinem 19jäh-
liaen Sohn . Beide Familien bezeugen übereinstimmend einen
Versal! der sich beim Einmarsch der Sowjets in das Städtchen
abspielte und die Mordgier der Sowjets kennzeichnet.

Ein Spähtrupp der Sowjets war frühmorgens in das Stadt»
Len eingedrungen . Am Tage vorher hatten sich die deutschen
Truppen abgesetzt und ein großer Teil der Bevölkerung war
mit abgezogen. Vom Ostrand der Stadt her durchsuchten die
Sowjets Haus um Haus , plünderten die noch anwesenden Ein¬
wohner bis auf das Hemd aus und drangen bis zur Kirche vor.
In dem Keller seines Hauses nahe der Kirche griffen sie dabei
den Mesner auf, einen etwa 60jährigen Mann . Sie hießen ihn,
die Kirche zu öffnen, durchsuchten sämtliche Räume und behaup¬
teten in der Kirche seien Waffen versteckt. Sie schleppten dabei
den Mesner mit , der verzweifelt beteuerte , daß die Kirche nur
religiösen Zwecken gedient habe und niemals Waffenversteck ge¬
wesen sei. Wütend über ihre ergebnislose Suche rissen sie die
Ikone und Kreuze von den Wänden und schlugen damit auf den
Mesner ein , so daß er blutüberströmt zusammenbrach. Als er
daraufhin immer noch kein Waffenversteck verraten konnte, zerr¬
ten zwei von den Bestien ihr Opfer in den Kirchturm hinauf.
Vor den Augen der Einwohner , di- sich auf den Lärm von der
Kirche her aus den umliegenden Häusern gewagt hatten , schleu¬
derten sie den Mesner aus einem der Bogen-
tenster des Kirchturms. Mit zerschmetterten Gliedern
blieb der Mesner liegen . Als die noch in der Nähe verbliebenen
Sowjets bemerkten , daß sich Augenzeugen in der Nähe befanden,
feuerten sie mit ihren Maschinenpistolen auf die vor Schreck ge¬
lähmten Einwohner. Mehrere Schwerverwundete , die auf dem
Pflaster liegen blieben, wurden zusammengeschlagen. Als der
sowjetische Spähtrupp sich wieder zurückgezogen hatte , verbreitete
sich die Kunde von der Bluttat von Haus zu Haus . Zahlreiche
Familien rafsien ihre Habseligkeiten zusammen Md flüchteten
von der Stätte des ' Grauens.
USA . -Kriegsproduktion hält mit der Planung nicht Schritt

DNB Stockholm , 29 . Mai . Der Vorsitzende des USA .-Krisgs-
hroduktionsamtes Donald Nelson berichtete am Sonntag , daß
jdie Erzeugung an Kriegsmaterial hinter der Planung zurück¬
geblieben sei . Das Absinken der Produktion habe seit September
Zergangenen Jahres angehalten . Die stärksten Rückschläge seien
sim Flugzeugprogramm eingetreten , obwohl gerade in diesem
AK „ramm eine Steigerung gefordert worden war.
^ Dieses Geständnis macht jemand , der es also genau wissen
inmß . Man erinnerte sich in diesem Zusammenhang der immer
Mieder von den USA . in die Welt gesetzten Lügen und Bluff-
zahlen auf den verschiedensten Gebieten ihrer Kriegsrüstung.
Nun bestätigt sich, was wir schon immer betonten , was man von
>,Riesen "-Ziffern M halten habe. Daß die Streiks dabei eine
nicht geringe Rolle spielen dürften , beweist eine Meldung der
«New York Times"

, wonach in den USA . vom Dezember 1943dis März 1944 insgesamt 1990 Streiks zu verzeichnen waren.
, Amerikas Angst vor Len zu Mördern ausgebildeten

Stoßtrupps
Kens» 30. Mai . Die sogenannten „Eommandos " oder

iNmgers "
, wie sie bei den USA .-Truppen heißen, die An»

gchöruder Stoßtrupps , haben bekanntlich sowohl in Englandals auch in den USA . eine «»wissenschaftliche Ausbildung " zuMördern erfahren. Inzwischen scheint den verantwortlichen Stel¬
len allerdings doch bange vor den Folgen einer solchen „sol¬
datischen Erziehung" zu werden, jedenfalls berichtet her „DailyMirror", daß sich besonders in den USA . die Stimmen ^

gegen
diese Art der Ausbildung zum Kriegshandwerk , immer mehr
häufen. Mr . E . E . Lo^rroy, der Leiter der Neuyorker Zweigstelleder USA .-Vundespolizei , hat nach Angaben des Blattes sich zu
dieser Frage unlängst mit folgenden Worten geäußert : „Es ist
aach meinem Dafürhalten ziemlich unwahrscheinlich, daß diese
Leute je wieder zu einem normalen bürgerlichen Leben nach dem
Kriege zurückfinden . Mindestens wird ein großer Prozentsatzvon ihnen Mörder bleiben . Wieder , andere werden möglicher¬

weise durch Not und Arbeitslosigkeit .dazu getrleven werden , die
Kenntnis von Methoden , wie man ändere Menschen still, heim¬
lich und leise um die Ecke bringt , die man sie . mit allen Finessen
gelehrt hat , auch in Zukunft zu verwerten . Jedenfalls dürfte
sür die Vereinigten Staaten nach dem Krieg ein jähes Ansteigen
»er Kurve von Verbrechen aller Art zu verzeichnen sein .

"
Englisches Elngestiindms

der alliierten Mißwirtschaft in Süditalien
DNB Bern , 29. Mai . Die englische Zeitung .Daily Tele¬

graph " veröffentlicht einen Bericht über die Ergebnisse der
angloamerikanischen Militärverwaltung in Süditalien , in dem
es heißt : „Was die elementaren Notwendigkeiten des Lebens
betrifft , könnte es den Italienern kaum schlechter gehen. Ehe
wir in Italien eingerückt sind , haben wir zahlreiche -Versprechen
gemacht . Wir haben Flugblätter verteilt , die die Vorteile der
Befreiung durch die Alliierten aufzeigten , und wir haben sogar
aus den Geldscheinen,' die jetzt im Innern des Landes zirku¬

lieren , aufdrucken lassen : „Man wird euch von den Entbeh¬
rungen befreien "

. Di« Tatsache, daß wir nicht entsprechend
unseren Versprechungen gehandelt haben , hat dazu beigetrag « ^
die allgemeine Demoralisierung zu erhöhen . Während der erste»
acht Monate unserer Besetzung betrug die einzige Ration a»
Brot , die wir ausgaben , täglich 140 Gramm . 3m Februar
wurde diese Ration auf 299 Gramm erhöht , und im letzte»
Monat wurden etwas Zucker und Erbsen verteilt . Der Dieb¬
stahl an Lebensmitteln der Alliierten ist weit verbreitet , und
der Schwarzhandel hat im Verhältnis zur Bevölkerung nir¬
gends in der Welt seinesgleichen. Die Bevölkerung Süditaliea»
ist immer arm gewesen, aber heute ist ihre Lage schrecklich.
Nicht nur in Neapel , sondern auch in den Städten urck Dör¬
fern sieht man Kinder halbnackt in der Kälte und im Reg» .
Frauen und Männer sind in schmutzige Lumpen gehüllt und
voller Ungeziefer ; ihre Schuhe sind mit Papier verstopft. Ar
den letzten Monaten sind mehr als 79 099 Einwohner infolge
des Krieges ihrer Heimstätten beraubt worden . Die Demokra¬
tien können auf die Bedingungen , die in Italien unter der
»alliierten " Administration herrschen, keineswegs stolz sein.

Wer ist Englands Pacht -Leih-Glöubiger?
VA. Als das Pachl - Ltzih-Avkommen abgeschlossen wurde,

herrschte in England Jubel und Begeisterung , Man konnte sich
nicht genug darin tun , die amerikanische Großmütigkeit und
Uneigennützigkeit zu rühmen , England ohne Rücksicht auf Be¬
zahlung und Zahlungssicherhcit alles zu liesern , was es züm
Kriege brauche. So nämich faßte man in Engand zunächst Las
amerikanische Pachtleihgesetz ans , und in der Tat kamen ja dis
Pachtleihlieferungen zunächst auch fast ausschließlich England
zugute. Dieses Bild hat sich inzwischen wesentlich gewandelt.
Hauptsächlich nach dem Eintritt der Sowjetunion in den Krieg
rückte diese auch auf dem Pachtleihgebict immer mehr in den
Vordergrund , und so wie England politisch längst von . den
Bolschewisten an die dritte oder gar vierte Stelle verdräMt
worden ist, so nehmen heute die Sowjets auch Leu weitaus
größten Teil aller amerikanischen Pachtleihl ' eferungen M sich
in Anspruch. -

Das ist betrüblich , denn England wird mil jedem Tage des
Krieges ärmer ; mit jedem Tage wachsen daher auch seine
Schwierigkeiten, die kriegswichtige Einfuhr zu bezahlen. Man
braucht die Pacht -Leih-Lieserungeu heute so notwendig wie nur
je . Allerdings ist der Optimismus hinsichtlich der Großzügigkeit
des amerikanischen Pacht -Leih- Gläubigers längst verschwunden.
Den ersten Knacks erhielt das englische Vertrauen auf die ame¬
rikanische Uneigennützigkeit Lei jenen bekannten Debatten über
die Verwendung von' Pachtleihlieferungen sür englische Aus-
suhrzwecke . Die

'
Engländer hatten es zunächst für selbstver¬

ständlich gehalten , daß sie mit den aus USA . gelieferten Roh¬
stoffen des Pachtlsihverkehrs ansangen könnten, was ihnen
beliebte . Sie hatten daher solche amerikanischen -Pachtleihroh¬
stoffe zu Exportwaren verarbeitet , Um sich sus diese Weise von
anderen Ländern kriegswichtige Erzeugnisse einzutauschen. Sie
waren dabei so naiv , diese Exporte aus Pachilcihmaieriak in
aber den amerikanischen Exporteuren ganz und gar nicht . Dies«
sahen darin eine unfaire Konkurrenz der Engländer auf den
Märkten der westlichen Hemisphäre . Die Folge Mr ein erheb¬
liches Geschrei in den USA . über den - urrkaumrou Wettbewerb«
den die Engländer der amerikanischen Expcrtwirischaft mit den
umsonst aus Ämerika gelieferten Rohstoffen machten . Man be¬
deutete den Briten höchst energisch , sa sei das Pachtlcihabkom-
men nicht zu verstehen. Die von Amerika gelieferten Rohstoffs
hätten gefälligst zur Erzeugung von Kriegsamierial zu dienen,
nicht aber zur Erzeugung von Exportwaren und damit zur
Stärkung der englischen Konkurrenzfähigkeit auf Kosten des
amerikanischen Steuerzahlers . Damit war der erste holde Wahn
der Engländer zerrissen. Außenminister Eden mußte feierlich
dieser Methode abschwören, was praktisch bedeutete, daß Eng¬
land von dem südamerikanischen Markte zugunsten der USA.
ausgeschaltet wurde.

Hierdurch stutzig gemacht , versuchten die Briten nun -eins
Debatte über den künftigen Ausgleich der Pachtleihlieferunger
herbeizuführen , bei der sie den Grundsatz des „ gleichen Opfers"
geltend machten. Sie wollten also ihre zweifellos zunächst
erheblich stärkeren Kriegsleistungen , letzten Endes also das
Blut ihrer , Soldaten , gegen die amerikanischen Dollars der

Pachtleihforderung aufrechnen. Auch damit halten sie indessen
wenig Glück, und es bleibt daher immer noch so, wie das
Pachtleihgesetz es in seinem Wortlaut vorsieht, daß nämlich „die
Bezahlung oder Rückzahlung der Pachtleihlieferungen an dis
Vereinigten Staaten in natura oder Vermögenswerten od«
beliebigen anderen direkten oder indirekten Vorteilen erfolge»
kann , die der Präsident für befriedigend erachtet" .

Damit ist das eingetreten , was von deutscher Seite von An¬
fang an in dem Pachtleihabkommen gesehen wurde , daß es
nämlich eine Krawatte ist, die der Gläubiger nach seinem Be¬
lieben zuziehen kann, wenn es ihm paßt . Die Engländer sirü>
zweifellos der Ansicht gewesen , daß sie nach einem kurzen «ich
siegreichen Kriege gegen Deutschland und Europa politisch f»
stark und mächtig dastechen würden , daß die Rückzahlung bei
Pachtleihlieferungen nach Art , Zeitpunkt und Umfang im
wesentlichen von ihrem Willen abhängen würde . Sonst war«
der Abschluß eines derartig unbestimmten Abkommens, dass
Umfang , Art und Zeitpunkt der Zahlungen ganz der Bestim¬
mung des! Vertragsgegners überläßt , einfach nicht zu verstehe»
gewesen. Herr Churchill hat auch hier vabanque gespielt, ab»
ex hat nicht gewonnen , sondern rr hat verloren , England H
heute praktisch zu völliger politischer Ohnmacht her wogesunken
und damit werden die Bestimmungen des Pachtleihabkommen«
tatsächlich zu einer Schlinge, die jederzeit zugezogen werde«
kann. Diese Gefahr ist um so größer, als am 1 . Juli 1945 das
Pachtleihgesetz durch den amerikanischen Kongreß verlängert
werden muß. Angesichts der schwerwiegenden Differenzen zwä-
schen dem Präsidenten Roosevelt und dem Kongreß befürchtet
man . daß der Kongreß diese Gelegenheit benutzt, um sein«
Macht gegenüber dem Präsidenten zu stärken. Das kommt scho»
darin zum Ausdruck, daß' der Außenpolitische Ausschuß des
Kongresses bereits Anfang April die Verlängerung des Leih¬
und PachtgeseMs empsyhlrn hat , aber mit der entscheidende»
Aenderung , daß die ursprünglich dem Präsidenten überjr -WLnr
Befugnis , zu bestimmen, welche Art der Zahlung er für be¬
friedigend erachtet, jn Zukpnfchguf den Kongreß übergehen M

Diese Bestimmung ist für England keineswegs gleichgültig,
denn wenn bie Briten bei dem Präsidenten der USA . immer
noch aus politischen Gründen auf ein gewisses Verständnis für
ihre Notwendigkeiten rechnen durften , so haben sie ein solche»
Verständnis bei dem Kongreß nicht zu erwarten . Die ameri¬
kanischen Abgeordneten fühlen sich nur ihren Wählern verant¬
wortlich. Ihre Entscheidungen werden einzig und allein davon
bestimmt sein, was dem amerikanischen .Mann aus der Straße*
als nützlich und angemessen erscheint. Damit ist die Frage der
zukünftigen Bezahlung der Pachtleihschulden allen Zufällig¬keiten der inneramerikanischen Parteipropaganda ausgesetzch
und im parlamentarischen Kuhhandel zwischen amerikanische»
Parteien und Jnteressenverbänden wird einmal festgesetzt wer¬
den , was England zu zahlen hat , wann es zu zahlen hat und
in welscher Form die Zahlungen zu leisten sind. Bei der schar¬
fen Außenhandelskonkurrenz , die sich schon heute zwischen Eng¬land hnd den USA . abzeichnet, und der bekannten Rücksichts¬
losigkeit des Wallstreetkapitals hat England wenig oder gar
kein Entgegenkommen zu erhosfen.

>ok » --

( 10. Fortsetzung)
Wir Brüder sahen uns beinahe traurig an . Dann lachte Joh,nes. und ich beugte mich rasch über den Vrunnenrand , daßLranen. die mir über die Backen liefen , aussahen wie Waff" "Mm die an meinen Wimpern hängengeblieben waren.
Agneses Eltern kamen, um sich den Garten zu besehen . M

^ arer meinte , man müßte es bei den Blumen belassen. Für (
Muse wäre der Platz zu schattig.
. 'sch >ah von Agnese weg und ließ den Blick auf Johannes ruh

Gesicht die Blasen langsam wieder zu verschwinden I
Niemals zuvor hatte ich ihn !o über alles geliebt , wie>e^r Minute . Fast — haßte ich das Mädchen,

breiijch . als sie dann so beschwingt und in übermütigster Lau
am Quartiersuche ging — - denn es war unmöglich, m

! Wen Tage zurllckzufähren — loderten meine Gefühle j
En- ^ wiederum aus. Ich preßte ihren Arm . Sie drückte mein
6a , "

AE" und blickte mich von unten her an ; ich war immer
me . Johannes könnte etwas davon bemerken.

Aan °k
* dachte an nichts. Er hatte sich auf der anderen Seite v

in,» aA/lngehängt und schlug noch einen Spaziergang vor, f,
^ chltern und unser Vater sich etwa sehr früh zurückziehen soll:

dak - i >osort einverstanden.
Faunes an . „Wenn ihrMer noch Weggehen ."
Wkinem belasteten Gewissen heraus erbot ich mich, in

ein », n" . . tracht kommenden Gasthäuser zu gehen und we
Agneseblechen

" * uachzufragen. Johannes sollte inzwischen

arttl' iw
" unter der Tür -, als mich ein heilloser Schrecken

es a uns wieder verwechselte? Wenn sie glaubte , ick
und geblieben war ? Ich sprang daher noch einmal zu
Wsisn >.

E', .
Eb wäre mir lieb , wenn sie mitkämen . Ein weibli

«der nn« einen besseren Blick dafür , ob ein Zimmerunpassend sei. Ihre Eltern wären gewiß etwas verwöhnt
Aeiwn̂ u selbst erleichtert zu sein , drückte mir . als uns das Z
teileA ^ . ? l>en führte , die Hiind und atmete auf , alslagte : „Ich Lines schon ! Ha" " " " " -

„Gewiß , Klaus " sagte sie und
beide bei mir seid , darf ich g

Hast du Angst gehabt ?"

„MöchäMiöltty ! — WSS MgiiM Wik Nur ?"
Auf dem Fenstersims des ersten Treppenabsatzes — er war mit

ausgestrecktem Arm leicht zu erreichen — blühten helliosa Geranien
in einem Holzkasten . Sie brach vorsichtig eine Blüte ab , steckte sie
mir ins Knopfloch und reckte stolz das Köpfchen über so viel Klug¬
heit . „Nun kann uns kein Irrtum mehr unterlaufen !"

Das Zimmer , das uns gezeigt wurde , war nett und wohnlich,
aber es war leider nur dieses eine frei . „Wir nehmen es für deinen
Vater "

, bestimmte Agnese , als ich zögerte, ob ich zusagen sollte.
„Wir andern werden schon noch etwas finden ."

Als wir zurückkamen , führte man uns in das Gastzimmer, wo
eine Kellnerin eben ein großes Tablett mit Weinkelchen an einen
Feystertisch trug . Sie funkelten rot wie Agneses Lippen und leuchte¬
ten , wie es mir schien, in demselben Feuer , das ihre Augen von sich
gaben.

„Wie hübsch !" sagte Agneses Mutter und zog die Eeranienblüte
aus Meinem Knopfloch. „Auf Cap.ri habe ich auch einmal so ähn¬
liches gesehen .

" Damit legte sie die Blüte neben ihren Weinkelchund strich behutsam mit den Fingern darüber hin.
Zuerst erschrak ich und las das gleiche Erschrecken auch in Agne¬

ses Blick . Aber die Sache war ja nicht weiter schlimm . Geranien
gab es in Hallstadt auf jedem Fensterbrett und in jeder Häuser¬
nische — die Balkone brachen geradezu von ihrer rot und weißen
Fülle.

Agnese hatte noch immer einen beklommenen Zug um den Mund.
Sie rückte zwischen Johannes und mir , bald prüfend nach rechts,
bald nach links schauend , und atmete auf , als ich ihr heimlich zu¬
nickte. Es mochte wirklich eine Marter für sie sein.

Unser Verwandter , der so lange nicht mehr in der Heimat ge¬
wesen war . verspürte ein lebhaftes Verlangen nach einem steier¬
märkischen Eeflügelbraten und ließ daneben vün allem austragen,
was die Küche an Gutem zu bieten hattet Als die Gläser zum fsinf-tenmal gefüllt wurden , erinnerte ich an die fehlenden Quartiere,
denn bis jetzt war ja nur msin Vater versorgt.

Die alten Herrschaften saßen so nett behaglich, daß sie uns Junge
baten, nach einem weiteren Unterkommen Umschau zu halten.

„Aber wir wollen nicht wieder in einem Gasthaus Nachfrage »",
sagte Agnese , als wir auf dem Marktplatz standen , über den der
Gießbach sein Wasser schäumen ließ.

Damals war Hallstadt noch nicht so in Mode, wie das heute der
Fall ist . Nur von Ischl kamen die Fremden gern Herüber. Man war
hier so herrlich ungestört. In das erste beste Häuschen, das -fast über ,den See hing , gingen wir hinein und fanden sofort Unterkunft . Es
war ein hübsches sauberes Zimmer und ungemein billig , wie Agnese
versicherte. Wir bestimmten es für ihre Eltern , da es zweibettig
war . Gegenüber fanden wir eines für Agnese , zwar puppenhaft
klein, , aber es genügte ihr . Und nebenan — die beiden kleinen
Altane lagen so dicht nebeneinander , daß di« roten Geranien ohne

Mühe ihre Köpfe zusammenstecken konnten — war Platz für Johan¬nes und mich.
So war alles aufs beste geregelt.
Ich vermochte es kaum zu erwarten , bis es Nacht wurde , und

drängte Johannes , der noch auf dem Balkon stand und die Aussicht
bewunderte , zum Schlafengehen.

„Sieh doch nur "
, meinte er, über den See zeigend, au dessen Ufer

geheimnisvolle Nebel hin und her zogen . „Ist das nicht wunder¬
voll ?" — Als ich in meiner mühsam unterdrückten innere « Er¬
regung keine Antwort gab , klagte er, ich hätte kein Gefühl.

Er ahnte ja nicht , wie sehr ich den Augenblick herbeisehnte, d«
er schlief und ich über den Altan zu Agnese hinüber konnte.

Endlich war es soweit. Unsere Betten standen nebeneinander.
Zweimal hob ich mich hoch und beugte mich über ihn . Zweimal
öffnete er die Augen und fragte verwundert : „Was ist den« lo»,Klaus ?"

„Du hast so schwer geträumt "
, sagte ich.

„Ich habe wohl zuviel von dem Schöpsenbraten gegessen"
, w«r

seine Erwiderung . Schlaftrunken drehte er sich nach der andere«
Seite.
> Durch die offene Balkontür kam das Plätschern des Sees , u»d

ein schmaler Heller Streifen war sichtbar , den der halbe Mond über
die Bretter zog. Als ich mich erneut über Johannes «eigte , fragte
er nichts mehr.

Mit aller Vorsicht kleidete ich mich wieder an , erschrak , als ei»»
der Bretter knarrte , und verhielt eine ganze Weile a«gespan»t
lauschend , ob Johannes auch nicht erwacht war . Silber «r schlief ttofund fest.

Jetzt erst koimte ich das Bild , das sich mir vom Balkon aus bot,voll in itiich aufnehmen ." -
Der alte Herr schaute mich freundlich an . „Ich d»»« Ihnen ns»

den Rat geben, sich dieses wundersame Märchen nicht entgehen z«
lassen , falls Sie je einmal in Hallsiadt zur Nacht bleiben ; bo¬
schreiben kann man es nicht .

" Er blickte einen Augenblick schwei¬
gend vor sich hin und fuhr dann in seiner Erzählung fort:

„Ein leises Hüsteln ließ mich nach dem Altan nebenan blicken —.
Agnese ! — Sie wartete also auf mich . Ich muhte sehr vorsichtig sei»,um beim Zurseiterllcken der Geranienstöcke kein auffälliges Ge¬
räusch zu verursachen. Sie ging drüben ebenso vorsichtig zu Werke.
Als sie mich den Schritt über den glucksenden See machen soch,drückte sie aufgeregt die Hand auf den Mund und atmete erleichtert
auf , als ich endlich bei ihr stand.

Wir setzten uns auf die schmalen Bretter es Ballons und küßt»
einander unaufhörlich und wie besinnungslos . Ich hiel » i«
Schoß . Sie lag mir im Arm gleich einem Kinde . Den K -pf <urück-
geneigt lächelte sie mich an . „Komm mit nach Rom. « am- ino!
Komm mit zu uns !" flüstertesie immer wieder.

(Fortsetzung folgt.)
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Aus Stadt und Land
Altensieig , de » 31 M . i 1944.

V Lerdunkelungszeiten im Juni 1344
1. Juni von 22 .15 bis 4.85
2. „ 22.18 „ 4.54
3. „ „ 22.17 4.53
4. 22.18 „ 4.53
5. „ 22.1S 4.53
8. „ 22.2« „ 4.53
7. 22.2« „ 4.53
8. „ 22.21 „ 4 .52
g. „ „ 22.21 4.52

1». „ 22 .22 „ 4.52
11. 22 .23 4.51
12. „ 22.24 4L1
13. 22.24 4.51
14. 22.28 4.5«
15. st. 22.28 4 .5«

Mondaufgang 13.49 Uhr . Monduntergang 2.37 Uhr

Postverkehr „durch deutsche Feldpost"
Unter Aufhebung der bisherigen Bestimmungen lägt der

Reichspostminister den gebührenpflichtigen Postverkehr „durch
deutsche Feldpost" nach den neuen Richtlinien zu . Dieser Post¬
verkehr wird danach zugslassen u) zwischen allen Gebieten, in
denen als deutsche Post nur die deutsche Feldpost besteht (Feld¬
postgebiet) , sowie zwischen den Feldpostgebieten und dem Reichs¬
postgebiet, dem Generalgouvernement , dem Protektorat Böhmen
«nd Mähren und den deutschen Dienstpostgebieten; b) zwischen
den für den zivilen Frachtverkehr im Nordraum eingesetzten
Handelsschiffen und ihren Besatzungen und den vorstehend unter
s ) genannten Gebieten . Außerdem können die zum gebühren¬
pflichtigen Postverkehr „durch deutsche Feldpost" zugelassenen
Dienststellen, Unternehmen usw . und ihre Gefolgschaftsmitglieder
Sendungen nach dem nicht feindlichen Ausland abschicken und
von dort eingehende empfangen . Ueber den Kreis der zum Post-
oerkehr .church deutsche Feldpost" berechtigten Zivildienststellen,
Betrieben usw ., über die Art der zugelassenen Sendungen , die
Gebühren, die für die Teilnahme an diesem Postverkehr zu
stelleiäwn Anträge usw . enthält das Amtsblatt des Reichspost-
minifteriums vom 23. Mai (Nr . 52) die näheren Einzelheiten.

Ausgerechnet im Luftschutzkeller!
Man sollte es kaum glauben , aber aus dem Geständnis eines

Lberführten Spions ging hervor , daß er seine Nachrichten gerade
im öffentlichen Luftschutzkeller sammelte. Er pflegte bei jedem
Alarm solche Luftschutzräume aufzusuchen , die in der Nachbar¬
schaft von Rüstungsbetrieben lagen . Zu wiederholten Malen ge¬
lang es ihm, in der Pause vor der Entwarnung Gespräche anzu¬
knüpfen , die ihm genaue Kenntnis von wichtigen Einzelheiten
aus den Wehrbetrieben vermittelten . Dieses Material leitete er
an seine ausländischen Auftraggeber weiter . — Der Spion wurde
aikfchädlich gemacht , aber leider war es nicht möglich , alle Namen
-. er gewissenlosen Zuträger zu erfahren . Diese wuszicn zwar
>elbst nicht , zu welchem Verbrechen sie verführt wurden , hatten
aber leichtfertigerweise in der Erregung des Alarms j : de Vor-
ssthtaußer acht gelassen.

* Kennzeichnet Möbel und Gepäck ! Niemand kann wissen , ob
er nach estnem Luftangriff in der Lage sein wird , persönlich an
der Bergung seiner Habe mitzuwirken und die Sicherstellung in
eigenen Räumlichkeiten durchzuführen. Oft werden fremde Hel¬
fer den Besitz sicherstellen und ihn auf Sammelspeichern unter-
bringcn . Daher ist die genaue Kennzeichnung der Möbel und
aller großen Gepäckstücke notwendig . Das Wiederauffinden des
Eigentums macht dann erheblich weniger Schwierigkeiten.

nsg Stuttgart . (P f i n g st t r e f f e n .) Ueber 8090 Führer und
Führeriniren der Hitler -Jugend des Gebietes Württemberg ver¬
brachten die beiden Pfingsttage in Lagern . Arbeitsbesprechungen
und Feierstunden wechselten mit Sport und Spiel ab und gaben
Len jungen Führern und Führerinnen neue Anregungen für
ihre Arbeit in den Einheiten . Die Führerlager standen unter
Leitung der Vannführer . In den landwirtschaftlich schönsten Ge¬
bieten der einzelnen Banne waren die Lager aufgeschlagen und
wurden in Wanderungen erreicht.

Stuttgart . (Ernannt .) Zum Ptofessor ernannt wurde der
Leiter der Erundklasse der Akademie der bildenden Künste Kurt
Scholz , Teilnehmer des ersten Weltkrieges . ,

Stuttgart . (Warnung vor einer Betrügerin .) Die.
Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart gibt bekannt : Die am 17 . Mürz
1926 in Stuttgart geborene Margot Eöppinger ist aus dem
Transport in ein Heim entwichen, treibt sich seit einiger Zeit
unter falschen Personalien in Stuttgart umher und verübt Be-
trllgereinen und Diebereien . Mit Vorliebe sucht sie Lebens¬
mittelgeschäfte in den Vororten auf , schwindelt unter dem Vor¬
bringen , für eine Nachbarin einkaufen zu müssen, Waren ohne
Marken heraus oder gibt an , im Auftrag der im Geschäft be¬
kannten Familie auf deren zuvor entwendete Lebensmittel¬
marken einholen zu müssen.

SAwenoi , nr . Blveraa, ? «schwerer Sturz .) Der im 77.
Lebensjahr stehende Landwirt Franz Waibel fiel in seiner
Scheuer so unglücklich von der Leiter auf den Tennenboden,
daß er beide Füße brach und außerdem eine schwere Kopfver¬
letzung davontrug.
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Amtliche Bekanntmachung
Kreis Laiw

Bekanntmachung des Württ . Wirtschafts-Ministers , Lau-
desernShruugsamt Abt . ä über Fattermittelscheiae für

Pferde H
Abschnitt 7 der Futtermittelscheine für Pferde wird hiermit

zum 1 . Inni 1944 ausgerufen . " I
Auf diesen Abschnitt kommen : bis zu 169 kg Pferdemisch-

strttrr für je ein leicht arbeitendes Pferd , bis zu 2l5 kg Pferde-
mifchfutter für je ein normal arbeitendes Pferd , bis zu 325 kg
Pserbemifchsuttqr für je ein schwer arbeitendes Pferd für die
beidenMonateZultundAugust 1944 zur Derteilung. Zum Bezug
von Futtermitteln berechtigen nur Futtermittelscheine , die mit
dem Dienststempel des zuständigen Ernährungsamtes versehen
find.

Die Abschnitte müssen zur Sicherung der Belieferung bis
Xspätestens 6 . Juni 1944 einem würltembergischen Fut-

termittelverteiler übergeben werden. Die Futter,nttt -loertt-iler
erhalten dann auf Grund der vorgelegten Abschnitte bei ihrem
zuständigen Ernährunzsamt , Abt. ( Kreisdauerischcht) , auf
Aulrag einen Bezugschein. Der Verteiler hat diesen Bezug¬
schein bis spätestens 13 . Juni 1944 einem Großaerteiler
wetterzuleiten. Später beim Großoerteiler eingehende Bezug¬
scheine können nicht mehr berücksichtigt werden.

Ealw , den 30 . Mai 1944.
EruShrnngsamt Abt . k , Talw , (KreisbanernschastCrlw)

Kolmbach , Kreisbauernführer.

Attensteig

Der Akkord
über Beifuhr , Sägen , Spalten nnd Aufräumen des
Brennholzes für die städt . Gebäude findet morgen Don- ,
«erstag 20 Uhr in der Stadtpflege (Zimmer 6) statt . !

Stadtpflege . ,

Verloren
ging am Muttertag zwischen
Kohlmühle und Wörnersberq
«in roter seidener Schal.
Der ehrliche Finder wird ge»
beim, denselben gegen Deloh-
nung in der Geschäftsstelle ds.
Bl. abzogrben.

Ehrliches

Mädchen
für ZimmerundBedienung,
auch Anfängerin, sowie
Küchenhilfe(Kochenkann
erlernt werden), sofort oder
baldigstgesackt.

Grüner Hof . Wildbad
Fernruf 332.

Gefunden
1 Hornbrille I
1 Geldbeutel rytt Inhalt >

Abzuholen Rathaus Altensieig !
Am Mittwoch , 24 . 8 . 44 j

ging auf dem Weg Egenhau¬
sen—Attensteig ein schwarzer
Geldbeutel mit Inhalt

verloren.
Abzugeben in der Geschäfts-

stelle ds . Bl.

Biete 1 Paar blaue Halb¬
schuhe, Größe 38

Suche Halbschuhe , Gr . 39
Zu erfr . in der Geschäftsstelle

Altensteig, 30 . Mm 1944.
Danksagung.''"'Allen denen , vie unserem

lieben Heimgegangenen
Friedrich Lutz

in seinem Leben Gutes er¬
wiesen und ihn zur letzten
Ruhestätte begleitet haben,
danken wiraus diesemWege
herzlich.

,Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

Der Bruder:
fl Karl Lutz mit FoenM » .

Wart , ven 28 . Mm lv44.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
berzlicher Teilnahme bei dem
Heimgang meinerliebenTat-
tin , uns -rer lieben Mutter
und Großmutter

Anna Maria Rothfutz
und für die zahlreiche Be-
gleitungzuihrerletztenRuhe¬
stätte , sagen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen:

DerGatteIak . Fr . Rothfutz

Ebershardt , 30 . Mai 1944.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Anteilnahme bei
dem frühen und schnellen
Tode unserer Schwester

Marte Lutz
danken wir herzlich. Beson¬
ders Herrn Pfarrer Bäßner
und dem Kirchenchor unter
Leitung von Herrn Ober¬
lehrer Römer , sowie allen
denen , die sie zur letzten
Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden
Geschwister.

Dachet-Rüde gclo u . schwarz
aus den Namen . Rer " gehend,

entlaufe;».
Bor Ankauf wird gewarnt.
G 'gen Belohnung abzuqeden
ZaMWter Christian Stille!

Wlllüüükf Kreis Calw

Lehrverträge
empfiehl ! die

Buchhandlung Lank , Altensteig

nvcti gsLlstgsfl cinkctz ksusksllsn»
cjsrsrrsugtsn Oülsr.

! ctosksld rüsmsricl msbn ' ksukl,
j all » r brsuckü . ctonn nsrclsn rückt
f " slüqs sllsr . soncjsm slls gsnug
. « skslssfi . — Oiss gilt sbsnsv tür

clsr suck ksut « ln
l rtvigsnclsm kekgestellt «lrct.

VLKdftX -WklrX
vtilLlKWIIXM

w i c di
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MLnstngen. (Heldenhain für Gefallene .) Der vonden Ratsherren der Stadt Münsingen beschlossene Heldenhai«
für die Opfer dieses Krieges ist nun in Angriff genommen w »:,den. Die Arbeiten werden in Gemeinschaftsarbeit ausgeführt

Tapfen , Kr . Münsingen . (Schafwäsche .) Die Dapfe »-,
Schafwasche , eine der ältesten und bekanntesten der ganzen Alkhat in den letzten Tagen wieder begonnen. Von allen Himmels.

'
richtungen her kommen die Schafherden, um im Master der Lau.ter vor der Schur noch gründlich gewaschen zu werden.

Ueberlingen . (In eine Kiesgrube gestürzt .) Ein sat.
genschwerer Unglhckssall ereignete sich in der Nähe von BeuravDer m Owingen wohnhafte 30 Jahre alte Wilhelm Haak stür -b!
mitsamt der von ihm gesteuerten Zugmaschine und dem angehängten Holzwagen etwa 8 Meter tief in eine Kiesawk
hrnab . Haak wurde von der Zugmaschine erdrückt und war i«.fort tot . l >»-

Reichssportwettkampf der HI . am 3. und 4. Jum
nsg Es gibt keine sportliche Veranstaltung der Welt , dü l,,

viele Wettkämpfe am gleichen Tage auf den Sportplätzen vereM
steht, wie der deutsche Reichssportweltkampf . Wenn am 3 . June
auf allen Sportplätzen Deutschlands die Startschüsse knallen Mi
unsere Jungen und Mädel in den drei Grundformen des Spov,
tes , Lauf , Sprung und Wurf um die Auszeichnung der Reichs -!
jugendführung kämpfen, wird die deutsche Jugend einmal mehr
den Beweis ihrer ungebrochenen Kampfkraft geben . Schon seit
Wochen ist der Dienst der Hitler -Jugend auf diesen Wettkam^
ausgerichtet . Es gilt , in allen drei Hebungen zusammen 180
Punkte und damit die Siegerurkunde zu erringen.

Im Gebiet Württemberg werden am kommenden Sams¬
tag und Sonntag rund 409 900 Wettkämpfer beweisen , wie weit
ihre körperliche Ertüchtigung in der Hitler -Jugend gediehen ist.
Obergebietsfiihrer Sundermann ruft seine Jugend zu diesem
Großkampftag auf und ermahnt sie , ehrlich und ritterlich z»
kämpfen.

Rundfunk am Donnerstag , 1 . Juni
Iteichsprogramm : 7 .39 bis 7 .45 : Konsequenter Natura . i- mu -,.

' 12 .35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15 .00 : Allerlei
»on zwei bis drei . 15 .00 bis 16.00 : Gefällige Melodien und
stöhliche Rhythmen . 16.00 bis 17.00 : Aus dem Reich der
Operetten . 17 . 15 bis 17.50 : Ein bunter Notenstrauh. 17 .50 bis
(8.00 : Die Erzählung des Zeitsprege(s . 18.00 bis 18.30 : Ein
schönes Lieb zur Abendstund. 18 .30 bis 19.00 : Der Zeitspiegej.
Ä.15 bis 19.30 : Frontberichte . 20 .15 bis 21 .15 : Opernausschnitte:
die Meistersinger von Nürnberg — Don Carlos — Die Macht
»es Schicksals . 21 .10 bis 22.00 : Solistenkonzert mit FriedrüK
Vührer.

Gestorben
Freuden st ad t : Ernst Zeeb , Schneidermeister, 62 I ., Pg.

Paul Schmid, 37 3 . ; Freuden st adt - Nürnberg: Pgn.
Frau Witwe T . L . Aßhauer , gsb . Klever, 58 3 . ; Dieters¬
weiler: 3akob Müller , Zimmermeister; Doruhan: Sophie
Zinser , geb . Beilharz,54 3 . ; Ebhaujen - Untertürkheim:
Minna Münzenmayer , geb . O tmar , 34 3.

BerotworUich Illr de» gesamte » Inhalt: Dieter Laak In Altensteig . Beetee»« !
LudialgLaak. Druckt a. Verlag : Buchdrucker «! Lauk, Attensteig . z . Zt.Preisliste LgkISg

Tomatenpflanzen-Berkauf
morgen Donnerstag ab 8 Uhr.

Gottfried Laz , Gartenbau, Alteoste
^ ^
a
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Buchhandlung Lauk
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